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S®  - 1St WI1E der Untertitel kenntlich macht der Sachse Gerbert, der den Beinamen ACSastus:
führte Quasıi als Nebenprodukt wird die kurze ber interessante Geschichte des Klosters Visbek
(ca 1010 bis 855) herausgearbeitet, das VO  - (astus als adeliges Eigenkloster gegründet wurde.

Da keine „Viıta Castı“ oibt, 1St der Verfasser auTtf andere Quellen angewılesen, das Leben
und die Bedeutung des Gerbert-Castus darzustellen. Gerbert-Castus, geboren 760/770,; be-
sucht die Domschule iın Utrecht Liudger, MIt dem 784—787 nach Rom und Monte
aSSInO relst. (Castus unterstuützt Liudger bei dessen Miıssıionswerk (Missionszentrale Münster)
Nach der Priesterweihe wırd (astus 1010 Abrt des Klosters Visbek un! Leıter der Visbeker
Missionszentrale: der Missionsauftrag Abt (Castus wird VO Kalser Ludwig dem Frommen
519 für den Ler1-, Hase- Uun! Fenkigau urkundlich erteilt. Abr (astus stirbt 830 WDas Klo-
SPOT: Visbek wird ach dem ode Gerolds, selines Nachfolgers als Abt, VO  - König Ludwig dem
Deutschen 855 das Kloster Corvey geschenkt.

Der Verfasser behandelt die 1er Quellen Gerbert-Castus sehr IntensIiv. Es handelrt sich
dabei eine Urkunde VO  - 796, in der ( astus als Zeuge mıitunterzeichnet, die Urkunde VO
819, 1n der Kalser Ludwig der Fromme die Abtei Visbek Königsschutz stellt un:! ihr
Mmunıtät verleiht SOWI1e den ben erwähnten Missionsauftrag erteilt. Aufßfßerdem bietet die
„Vata Liudgeri” des Altfrid Aaus der Miıtte des Jahrhunderts Informationen Gerbert-Castus’
Ausbildung seiınem Lehrer Liudger SOWIE AUE gemeinsamen Italienreise. Als letzte Quelle1ISt das Werdener Urbar verfafßt 890) NECNNECN, das Schenkungen des (astus das Klo-
ster Werden verzeichnet. Die behandelten Quellen sind durch Abbildungen un! durch den
JTextabdruck ach den ma{fßgeblichen Editionen (unter Beifügung VO  - deutschen Ü ersetzun-
gen) präzıse un übersichtlich dargestellt, da{ß die Schlüsse nachvollziehbar sind

Trotz dieser gröfßtenteils nüchternen Quellen gelingt dem Verfasser, eın anschauliches
Bild des Lebens un Wirkens des Gerbert-Castus entwickeln, wobei auf zusätzliche uel-len un: Vıten des gleichen Zeitraumes zurückgreift. Es entsteht keine isolierte Biographie, SON-
ern das Leben des Gerbert-Castus WIT! d 1n den Zusammenhang der allgemeingeschichtlichenEreignisse der Zeit gestellt. Das Werk wird gl.lt lesbar, verliert ber n1ıe die Haftung die
Quellen

L)as Buch 1St versehen miıt einer Zeittafel, einem ausführlichen wissenschaftlichen Anmer-
kungsapparat, einem Quellen- un Literaturverzeichnis SOWIle einem Personen- und Urtsregister.

Wolfgang Schwarz

Tim Unger: Das Niederstift Münster im Zeitalter der Reformation. Der Reformati-
onsversuch VOoO  - 543 und seine Folgen bis 1620 Im Auftrage des Bischöflich-Münsterschen
Offizialates hrsg. VOoO  w Willi Baumann, Peter Sieve Uu.a., Vechta: Plaggenborg Verlag 1997,

Landess; 2)
360 S;; Karten im Vorsatz (Quellen und Beıträge ZUTC Kirchengeschichte des Oldenburger

Band der „Quellen un Beıträge 7ZAUBE Kirchengeschichte des Oldenburger Landes“ verdeutlicht
das welte Spektrum kirchen- und landesgeschichtlicher Forschung, die 1m Niederstift Münster
11U. einen besonderen Veröffentlichungsplatz gefunden hat. Auferdem 1St die Aufnahme dieses
Buches In die VO Bischöflich-Münsterschen Offizialart herausgegebene Reihe eın siıchtbares LEeI-
chen für eine CNTISPANNLTE /Zusammenarbeit zwischen den Konfessionen: Tim Unger Ist Pfarrer der
evangelisch-lutherischen Kirchengemeinden Dinklage und Wulfenau, das vorgestellte Buch eine
leicht überarbeitete Fassung seiner Dissertation „Kirche und Konfession 1im Niederstift Münster
Der Reformationsversuch VO  z 1543 und seine Folgen bis 1620”, die VO Fachbereich T’heologieder Georg-August-Universität Göttingen 1Im Wıntersemester 995/96 ANSCHOMMECN wurde.

Der Verfasser hat eın 'aSst in Vergessenheit SCIALENES Kapitel der Geschichte des Niederstifts
Münster aufgegriffen. Wenn INan den gegenwärtig hohen Anteil der Katholiken der (3e
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samtbevölkerung 1im Bereich des Niederstiftes Münster sieht, ann I114a1l sich aum vorstellen,
da: nach dem Reformationsversuch VO 543 der gröfßteel der Bevölkerung als Anhänger der
Reformation bezeichnet werden mülfßste.

1543 wurde durch Bischof Franz VO Waldeck eine „Reformation VO  - ben  e eingeleitet, der
ermann Bonnus SeIt 554 Superintendent In der Hansestadt Lübeck den Auftrag erteilte,
„als Reformator ber die Stadt Osnabrück hinaus wirken und SOZUSagCH Aufgaben eines
Generalvikars übernehmen“ 25) W ıe kam dieser Entwicklung? Franz VO  — Waldeck
wurde 1530 ZU Bischof von Minden gewählt SOWI1eEe 1m Juni k532 ZU. Bischof VO  - Münster
und Osnabrück postuliert; die Amterkumulation wurde 1m August S32 VO Papst Clemens
VIL bestätigt. Seine ETISTEN reformatorischen Ansätze selit 532 stand wohl In Abhängigkeit
VO. evangelischen Landgrafen Philipp VOIN Hessen wurden durch das Münsteraner Täufertum,
das 535 erfolgreich niederkämpfte, zurückgeworfen. Obwohl Franz die Söheren Weihen
und die Bischofsweihe EST: Z Jahreswechsel 540/41 erhielt, WTr seIit 1541 mıiıt Vorberei-
tungen ZUTC Reformation seiner Hochstifte beschäftigt. Im Oberstift Münster stiefis dabei auf
heftigen Wiıderstand, In den geistlichen Territorien Osnabrück Un Minden hatte 1: vollen
Erfolg. Las Niederstift Münster WAar eın rechtlicher Sonderfall Es gehörte ZU. Territoriıum des
Hochstifts Münster, unterstand ber bis 667/68 der geistlichen Jurisdiktion des Bischofs VO  —;

Osnabrück. Hıer konnte Franz in seiner Doppelfunktion als Bischof VO  — Münster Uun! ()sna-
brück ebenfalls die Reformation vorantreiben.

ermann Bonnus hatte auf der Grundlage der Lübecker Kirchenordnung eine Kır-
chenordnung für die Stadt Osnabrück verfaßt, die 543 UrC| Bischof Franz VO Waldeck
bestätigt wurde. Bonnus bereiste seIt Maı 543 iIm Auftrag des Bischofs die Osnabrücker Diöze-

un verkündete seine „Landkirchenordnung”, einen Auszug AaUus der Kirchenordnung der
Stadt Osnabrück. SO kam 3S Juli 543 einer Versammlung der Pastoren des Nieder-
stiftes Münster ıIn Vechta, auf der Bonnus 1im Auftrag des Bischofs un! In Begleitung mehrerer
Amtleute seine Kırchenordnung verlas. Er „Instrulerte die Geistlichen ber die ANSCINECSSCHEC
Feler der Messen, die Verwaltung der Sakramente, die Austeilung beider Gestalten 1Im heiligen
Sakrament des Leibes un Blutes Christi, die Verwaltung des Armenkastens, ber Felertage,
Katechismuspredigt und Ehesachen“ 22 Damıt WAar die eformation der Kirche 1Im Nıiıe-
derstift Münster offiziell vollzogen.

Bonnus ging bereits Ende 543 zurück ach Lübeck: e1in fähiger Nachfolger konnte nıcht
gefunden werden. Der Widerstand In den Domkapiteln WAar ungebrochen. Bischof Franz wurde
548 ach dem Sieg des Kalsers 1im Schmalkaldischen Krieg AL Widerruf der Reformation
CZWUNSCH, och die Folgen und Auswirkungen des eformationsversuches auf Jahr-
zehnte grofß un konnten GrST durch gegenreformatorische Ma{fsnahmen beseitigt werden. Auf
dem Lande un 1n den Städten Meppen, Vechta, Haselünne und Wildeshausen wurde die Re-
formation eingeführt, WECNN auch das herkömmliche Pfründensystem nıcht grundlegend veran-
ert wurde. Die Pfarrer verhielten sich In konfessioneller Hinsicht unterschiedlich, neben Pfar-
BFGLA VO 1ypus eines lutherischen Kirchherrn sind „vortridentinisch anmutende Pfründen-
Jäger” 96) anzutreffen. Der Landadel WAar FA grofßen eıl der Reformation gegenüber auf-
geschlossen und versuchte spater ber se1in nıcht flächendeckendes Kirchenpatronat der
Gegenreformation Widerstand CHNISCRHCNZUSCIZCN.

UDie selit 1613 stark einsetzende Gegenreformation wurde VOT em VO münsterschen (3e-
neralvikar Johannes Hartmann betrieben. Hartmann hatte 1m Auftrag des Bischofs Ferdinand
VO Bayern eine „Viısitation der Kirchen, Kleriker, Benefizien und Schulen des Niederstifts“
140) vorzunehmen. Er hielt darau  ın  a Pastoralversammlungen In Cloppenburg, Vechta un
Meppen ab, auf denen z:B die Pastoren ZUEF: Konversion aufgefordert wurden, wobei ihnen
Schutz SOWwIl1e die Versorgung ihrer Frauen und Kinder wurden. Dıe Bereitschaft der
Pastoren, ZAUT römisch-katholischen Kirche konvertieren, WAar gering. So wurden och 1613
die Pastoren In Okeloh, Haselünne, Löningen, Krapendorfun! Vechta abgesetzt und bei We1-
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SCIUNS angedroht, S1Ee des Landes verwelsen. Bischof „Ferdinand machte unmifS$verständlich
klar, da{ß SI das Emigrationsrecht des Augsburger Religionsfriedens als obrigkeitliches Druck-
mittel NUuUtLzen gedachte” 45) 1614 mulfsten sich alle Ööffenrtlich Bediensteten ZUTLXE Fom1-
schen Kirche bekennen der ansoNsten den LDienst aufgeben. Widerstände in der Bevölkerung,
die sich iın orm VO  j Steinwürfen Prozessionen und Priester zeigten, In den ersten
Jahren verzeichnen. Weit verbreiteter passıver Widerstand wurde geleistet, indem Kinder
nıcht ZU[ Taufe gebracht wurden, Beichte und Kommunion nıcht teilgenommen wurde So
erging z B 161 eın scharfifer Befehl des Bischofs die Beamten 1m Emsland, da{® alle Eingeses-

mıitsamt den Beamten und Magistratsangehörigen Haselünne ()stern beichten
und kommunizieren hätten.

IDE Gegenreformation hatte miıt starker Unterstützung der Jesuiten Erfolg, doch hat noch
viele Jahre gedauert bis der „neue” Glaube des Einzelnen nıcht 11UFTFr angeordnet sondern verin-
nerlicht WAl.

1im Unger hat dem Leser MmMIit den Ergebnissen selines intensiven Quellenstudiums das LEit-
alter der Reformation 1m Niederstift Münster und die damit verbundenen Veränderungen ach-
vollziehbar gemacht. Er hat klar herausgearbeitet, da{s die Einführung der Reformation SOWIe
die Gegenreformation „VON ben  e EITST annn wirksam wurden, WenNnn diese Ideen in der Bevölke-
LUNg auf breite Akzeptanz stoflsen. Dıieses Buch ISt eın wichtiges Werkzeug für die Kirchenge-
schichte des Niederstiftes SOWl1e für die Orts- und Landesgeschichte. WDas 280 Personen umfas-
sende erzeichnis der „Pastoren und Benefiziaten 1m Niederstift Münster 21613° (S 263-
342) wird zukünftig je] Sucharbeit einsparen. Wissenschafrtlicher Anmerkungsapparat, los-
5Sdl, Quellen- und Literaturverzeichnis SOWwIle Personen- Uun! Urtsregister runden dieses gelunge-

Werk ab.
Wolfgang Schwarz
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